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aAus der «Schweizerischen
Trachtenstube»

DIE SEITE
DER FRAU

Rechts :

Vertreterin
aus dem Thurgau

Ja, da würde der selige Johann Andreas Pfeffeh weiland Augspur»

ger Hofkupferstecher, doch wohl Augen machen/ wenn er sehen

könnte/ daß sein einstiges «Schweigerisches Trachtenkabinett» nun
solch gediegene Nachfolgschaft erlebt. < Freundlich

begrüßt den Eintretenden die Zürcher Tochter vom Eine mit Silberketten

Lande in ihrer neugeschaffenen, schlichten Arbeits» reic^ behangene Bernerin

tracht. Daneben in
her Vitrine - nicht etwa
bloß «Kostüme» - nein,

von sorgfältig ausge»
wählten und ihrer

gang besonderen Auf»
gäbe gemäß gerichteten
Wachsmannequins ge=

tragene Trachten. Alle
Trachten von Zürich
Stadt und Kanton. Im»

ponierend die schweren

»Schwargseidenen» der
Honoratioren Damen.

Auch Appengell und
Unterwaiden sind ver»
treten. Viel schöner

Schmuck und verschie«

denartige Hauben. In
Parenthese beigefügt:
die Trachtenbewegung
hat die Eröffnung be=

Motiv aus der «Trachtenstube»

reits einer Reihe von Werkstätten begünstigt, welche

sich mit Detailanfertigung von Filigranschmuck/ Hau»
ben und dergleidxen befassen. Die Hauben gum Bei»

spiel, wie sie unsere kleine Fürstenländerin trägt,
werden erst neuerdings wieder im St. Gallischen in

wundervoller Ausführung in Gold und Sil»

ber angefertigt, «t Vom Fenster mit den nach

alter Zürcher Art kunstgerecht gefältelten

blitzsauberen weißen Leinengardinen schweift

der Blick gum Wandschmuck: kleine kolo»

rierte Stiche von König und aus»
gesuchte Reinhardtsche Trach»
tenbilder. Nachschlagsgwecken
dienen Mappen und Julie Heier»
Iis Trachtenbände. Auf der Bank
aber um den Tisch, da macht sich

Trachtenvolk en miniatur breit.
Einige Typen beleben unsere
Seite. Es sind Puppen, bis auf
feinste Spitzchen stilgetreu ange»

gogen von der Leiterin der Stu»

be, Dr. Panchaud de Bottens.

Eine Frage taucht auf.

Haben mondäne Modepuppen
mit übergeschlagenen Beinen un»
sere Türkischbetten und Diwans
eigentlich gepachtet? Warum
begegnet man kaum irgendwo
einmal einer echten Trachten»

puppe, wie sie auch auf der
«Saffa» gu treffen waren Wenn

jeweils am Bundesfeiertag diejenigen Buben und
Mädchen die meisten Karten verkaufen, die in einer

unsrer schönen Trachten stecken, so ist angunehmen/
daß auch die Trachtenpuppe ihrer Besitzerin besondere

Komplimente eintragen würde. < Aber die Trachten»
stube stellt sich noch andere Aufgaben, als anschau»

lieh gu orientieren und als vornehmste Tendeng der

Trachtenbewegung: «Echtheit in Charakter und
Qualität, aber keine verrannte Verherrlichung des

Historischen, sondern Anpassung an neugeitliche For»

derungen und damit Entwicklungsmöglichkeiten»

gu dokumentieren. Sie erteilt Auskunft über alle

Trachtenfragen und »angelegenhexten. Auch Trach»

tenschenkungen ist man gugänglich und die Urkun»
den über solche werden fein säuberlich im Archiv
aufbewahrt. Hofft man doch, daß die feine

kleine Trachtenstube einmal Keimgelle werde eines

«Schweigerischen Trachtenmuseums».

Margrit.

Links :

Fürstenländerin
mit kunstvoll
gestickter Sonntagshaube

On Zürich, ein paar Schritte ob des Ausflusses der Limmat aus dem

See, im Schatten der die Hohe Promenade beherrschenden Töchter»

schule, hat der Zücher Lyceumklub sein Heim. Und in diesem Hause,

wo geistig schaffende Frauen in reger Freundschaftspflege aus» und
einschwirren, wurde unter den Auspigien der Schweiger Trachten»

zentrale vor gwei Jahren an die Einrichtung einer «Trachtenstube»

gegangen. <| Gut Ding hat Weile und in ihrem je^igen harmonisch

abgestimmten, stilvollen Zustand präsen»

tiert sich die Trach» tenstube

erst seit einigen
Wochen.

Ein
stilgerechtes
Trachtenkleeblatt :

die
Solothur-

nerin mit zwei
Baselländerinnen

Die Wehntalerin ; wohl die bekannteste
unter den zürcherischen
Trachtenerscheinungen
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